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etwa bei Elias Fries (1821, 1828, 1874). So wurde die früheste Arbeit
Persoons vergessen. Noch in P. A. Saccardos Sylloge fungorum Vol. Vff.,
Patavii 1887ff., wo die neun Arten nur überholte Synonyme darstellen,
bleibt lediglich der Hinweis auf die anonyme Schrift: Abbildungen der
Schwämme, Heft 3. * **

Zum Schluß füge ich ein Bildnis Persoons aus jener Zeit hinzu, einen 
Kupferstich, Bornemann del., Schwenterley sculp. 1796, auf einem losen 
Blatt in 8° aus der Handschriftenabteilung der Preuß. Staats-Bibliothek 
in Berlin, zweifellos ein äußerst seltenes Stück. Ich sah nie ein anderes. 
Es dürfte das einzige Bildnis von Persoon überhaupt sein.
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Hausschwamm-Aufklärung.
Im Mai 1933 haben die Deutsche Gesellschaft für Pilzkunde und die 

Hessische Landesstelle für Pilz- und Hausschwamm-Beratung in Heili­
genstadt und Dessau je einen Hausschwamm-Vortrag mit bunten 
Lichtbildern in Verbindung mit einer entsprechenden Wanderausstellung 
durch Direktor Kallenbach veranstalten lassen. Um die Organisation 
dieser Vorträge haben sich unsere Mitglieder, Seminar-Oberlehrer Apel 
und Oberlehrer Ke r st en, sehr verdient gemacht. Weitere derartige Pilzauf­
klärungsvorträge folgen in den verschiedensten Gegenden Deutschlands.

Zum Karbolgeschmack der Champignons.
Von K uno H a n d t k e ,  C ham pignonzüchterei, R üsselsheim  a. M.

In Heft 2 (1932) wurde von Dr. Passecker-Wien zu den Ausführungen 
eines Dr. Obst Stellung genommen, in welchen von nach Karbol riechen­
den Zuchtchampignons gesprochen wurde. Dr. Passecker wie auch Herr 
Witt behaupten dagegen, daß das Lysol in dem üblich angewandten 
Maße unmöglich diesen Geruch hinterläßt.

In meinen Kulturen verwandte ich den Viertelmond (Bordeaux), 
etwa 2500 Stück, 1 Zentner Wittscher Trockenbrut und mehrere hundert 
Kartuschen Dr. Passeckers, außerdem 2500 Tabletten einer Pariser 
Firma. Meine Anlage, in welcher alle diese Brutsorten untergebracht 
waren, befand sich in einem 550 qm großen Keller. Die Beete wurden mit 
üblich prozentigem Lysolwasser besprengt und zwar vor dem Erscheinen 
der Pilze. Später hatte ich verschiedentlich Klagen über den Karbol­
geschmack der Pilze, wobei sogar die Speisen verdorben waren. Haupt­
sächlich die Pariser Tablettenpilze waren die Übeltäter. Wittsche 
weniger, wie auch die von Dr. Passecker. Gar nichts wurde bei den 
Bordeauxpilzen bemerkt. Was war der Grund ? Nach meinen Beobach­
tungen hatte ich die Sache dem Leunasalpeter zu verdanken. Denn sobald 
ich mein Gießwasser mit Leunasalpeter (auf 100 Liter 500 g) verbesserte,
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trat diese unangenehme Wirkung stärker ein. Der Kunstdünger muß also zu 
diesem Übel beigetragen haben, denn ich hatte dem Dung ebenfalls Leuna­
salpeter zugesetzt. Also Vorsicht damit, sonst hat man nur Kundenverlust.

Zum Karbolgeschmack der Champignons.
Von W ilhelm  W i t t ,  Spezialzüchterei fü r C ham pignonbrut, Torgau, Elbe.

Zur Notiz der Champignonzüchterei Handtke in Rüsselsheim sei 
folgendes bemerkt. In zahlreichen Versuchen habe ich festgestellt, daß 
das Überbrausen der fertigen Champignonbeete mit einer schwachen 
Lysollösung den Geschmack der Pilze nicht beeinflußt, wenn das Mittel 
vor dem Erscheinen der Pilze angewendet wird.

Daß der Karbolgeschmack durch die Zugabe von Leunasalpeter, und 
zwar in einem so geringen Verhältnis von 500 g auf 100 1 Wasser den 
Karbolgeschmack hervorrufen sollte, ist nach meinen Beobachtungen 
gänzlich ausgeschlossen, auch kann ich dafür keine Erklärung finden.

Wenn der Dünger von Haus aus etwas mager ist, gebe ich häufig 
etwas Leunasalpeter bei der Präparation zu und habe noch in keinem 
einzigen Fall beobachtet, daß irgendeine Beeinflussung des Geschmackes 
des Pilzes entsteht.

Nach meinen Erfahrungen ist das Auftreten des Karbolgeschmacks 
eine Eigentümlichkeit einer oder mehrerer bestimmter Champignonsorten, 
doch glaube ich kaum, daß diese in Champignonzüchtereien auftreten. Mir 
ist wenigstens noch kein einziger Fall bekannt geworden, trotzdem ich 
mit hunderten von Pilzzüchtern dauernd in Fühlung stehe.

Trüffelwurst mit Rothäubchen (Tubiporus rufus Schff.).
(M itteilung au s  dem  I n s t i tu t  fü r angew andte  B o tan ik , H am burg .)

Von M arth a  B r ü l la u .

Die verhältnismäßig billigen und reichlich großen Auslagen ver­
schiedener Wurstarten mit Trüffeln in hiesigen Geschäften gaben Ver­
anlassung, diese einer näheren Untersuchung zu unterziehen. In ge­
schnittener Wurstware wurden bei der mikroskopischen Prüfung nur 
Hyphengewebe und keine Fruchtkörperteile gefunden. Würden Trüffeln 
oder auch nur Trüffelabfälle vorliegen, so müßten sich immer Asci*) finden. 
Aus ungeschnittener Ware wurden größere den Trüffeln durchaus ähn­
liche Bruchstücke von Pilzen isoliert, an denen z. T. noch deutlich eine 
Röhrenschicht zu erkennen war. Ganz vereinzelt konnten auch Sporen be­
obachtet werden. Soweit eine genaue Bestimmung möglich ist, dürfte es sich 
bei den verarbeiteten Pilzen um das Rothäubchen, Tubiporus rufus Schff., 
handeln. Es ist bekannt, daß dieser Pilz beim Kochen stets schwarz wird.

Grambergs Pilze der Heimat
werden uns in  geb rauch tem  Z u stan d  zu  Mk. 6.—  angeboten  (2 B de.). In te ressen ten  
erfahren  N äheres d u rch  die
_____________  D eutsche Gesellschaft fü r P ilzkunde, D a rm stad t.

*) Sporenschläuche
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Empfehlenswerte Pilz-Rezepte.
V on T hea H i l l g ä r t n e r .

Pilz-Frikadellen.

Die Pilze, möglichst verschiedene Sorten, werden geputzt, kurz durch­
gewaschen und mit dem Wiegmesser zerkleinert. 1 bis 2 gehackte Zwie­
beln, leicht in Fett durchgeschwitzt, 1 Eiweiß zu Schnee, Salz und Pfeffer. 
Sämtliche Zutaten werden gemischt. Ist die Masse zu dünn, gibt man 
Mehl und Weckmehl dazu, so daß man Klöße formen kann. Man backt 
die Frikadellen langsam in Butter durch.

Gebratene Pilze.
Zum Braten eignen sich besonders Brätlinge und der echte Reizker. 

Die Stiele werden abgeschnitten, die Hüte gewaschen, mit Salz und etwas 
Pfeffer bestreut und in Butter auf beiden Seiten gebraten.

Herstellung von Sulfo-Vanillin*).
Von F . K a l le n b a c h .

Auf verschiedene Anfragen geben wir die Zusammensetzung dieses 
Reagens nach Maire (B. S. M. Fr. 1910) bekannt. Folgende Verhältnis­
zahlen sind für die Herstellung maßgebend:

2 ccm Wasser,
2 ccm Schwefelsäure,
0,25 g Vanillin puriss. (z. B. von E. Merck, Darmstadt).

Von Zeit zu Zeit muß man wieder einige Tropfen Schwefelsäure zu­
geben oder das Reagens erneuern. Die zu lange aufbewahrte Lösung ver­
liert ihre Wirkung.

Zur Namengebung der Frühlings-Lorchel.
Von G eneraloberarzt Dr. K r a u s e ,  R ostock.

Unlängst wünschte ein Einsender in der Z. f. P., Helvella esculenta 
möchte einen anderen Namen kriegen, da sie nur noch mit Vorsicht zu 
genießen ist. Namensänderung aus solcher Ursache erlaubt die botanische 
Sitte nicht; muß doch auch mancher Mensch zeitlebens einen unpassenden 
Namen tragen. Indessen fiel mir ein, daß es für besagten Schwamm eigent­
lich einen älteren Namen geben müßte, denn der übliche stammt erst 
von Persoon. Selbstverständlich hat Willdenow die seit 300 Jahren in 
Berlin marktgängige „Morchel“ gekannt, aber er hat sich nicht vor­
stellen können, daß Linne sie nicht gekannt hätte, und sie infolgedessen 
falsch bestimmt (Helvella mitra). Schäffer bildet einige recht ähnliche 
Pilze ab, die in Bayern als „Stockmaurachen“ gegessen wurden — es sind 
aber Herbstschwämme. Einen gültigen Namen für die Persoonsche 
esculenta finde ich bei Timm in dem 1788 erschienenen FloraeMega- 
politanae prodromus. Dort stehen nach Hedwigs Vorschlag alle 
Schlauchpilze in der Gattung Octospora, und unsere „Lorchel“ heißt

*) D a w ir in le tz te r Zeit w iederho lt nach  diesem  R ezept g e frag t w urden, w iederholen 
w ir den  A bdruck  aus Z. f. P. 1928, S. 80.
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Octospora menzeliana. Die botanische Beschreibung ist nach der Sitte 
jener Zeit zu kurz, um eindeutig zu sein, aber eindeutig ist die Bemerkung, 
daß sie als „gemeine Morchel“ im Frühling frisch und später getrocknet 
verkauft würde. Also ist Helvella (Gyromitra) menzeliana (ich würde 
Mentzeliana schreiben) der richtige Name. Timms Wohnort Malchin lag 
vor dem Eisenbahnbau an der Nordwestgrenze der östlichen Morchel­
märkte; bei Rostock ist die Art schon viel zu selten, um gewerbsmäßiges 
Sammeln zu lohnen. Persoon hatte sie in seiner Göttinger Zeit aus dem
Harz kennengelernt. . . . .  . , 0W er ist der Dichter t

Von Prof. D r. S p i l g e r ,  D arm stad t.

W er k ann  A uskunft d arüber geben, wer d er V erfasser folgender n e tte r  Verse is t ?

Mensch, sei weise,
W enn als Speise 
C ham pignon du  han d elst ein, 
Giftgesehwollen 
K an n  d er K nollen- 
B lätterp ilz  d a ru n te r  sein.

W enn durch  die P ilzw elt 
Du sicher w illst gehn,
So pflücke die M orcheln, 
Die Lorcheln  laß stehn. 
M an k ann  un terscheiden  
Sie sicher u n d  schnell, 
Die eine fän g t m it M an, 
Die an d re  m it L.

Zum Scheiden-Angerling, Chitonia Pequinii.
Von J . S c h a f f e r ,  Potsdam .

In meinem Aufsatz über Psalliota Pequinii habe ich selbst hervor­
gehoben, daß eine Identifizierung meiner Art mit derjenigen Boudiers 
eine Korrektur Boudiers zur Voraussetzung hat. Der mehrfach an mich 
gerichteten Frage, ob eine solche Korrektur erlaubt sei, glaube ich glück­
licherweise überhoben zu sein, seit mir zwischen Abfertigung und Druck­
legung meines Aufsatzes Bild und Beschreibung von Quelets Psalliota 
bitorquis vom Jahr 1883 und gleichzeitig zahlreiche weitere Exemplare 
meines Pilzes zu Gesicht gekommen, die mit dieser bitorquis aufs Beste 
übereinstimmen: dieselbe Farbe, Größe, Haltung, dieselbe doppelte 
Ringbildung — auch Quelet spricht von einem „scheidenförmigen 
Schleier an Stielbasis —, dasselbe weiß bis fleischrote Fleisch, dieselben 
(angeblich „elliptischen“, aber kugelig*) gezeichneten!) Sporen von 
5—6 ix. Ganz ohne Korrektur geht es auch hier nicht: das Schnittbild 
zeigt auf der linken Seite die Lamelle jung reiner rosa, als ich sie je beob­
achtet, und das Velum partiale wie von Stielspitze herabkommend, wie es 
nur selten und nur scheinbar vorkommt. Die rechte Seite des Schnittes

*) A nm . der S ch riftle itu n g :
Im  J a h r  1921 habe ich die F igu r Nr. 653 aus P a tou illard , T abulae  A nalyticae Fungorum , 

kopiert, d ie d o rt u n te r  dem  N am en A garicus b ito rq u is Quel. beschrieben und  in  m eine 
Chitonia-M appe eingeordnet ist. D ie Sporen sind  d o rt in W o rt u n d  B ild rundlich . P atou il- 
lards B eschreibung sei h ier beigefügt: „C hapeau  arrondi, epais, blanc pu is jau n ä tre ; chair 
ferm e, blanche e t d ev enan t carnee ä  l’a i r ; lam es arrondies, b lanches pu is rosees b ru n ä tre s ; 
cystides saillan tes; spores subglobuleuses (5— 6 p), pourprees; stipe plein, ovoide, b lanc, 
p o rta n t au  som m et un  anneau  e t ä  la  p a rtie  infericure une  volve m em braneuse.

Sur la  terre . E nvirons de Paris, 6te.
Ic . —  P o rt e t coupe gr. n a t.;  cystides e t spores grossies.“ K a l le n b a c h .
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und das Hauptbild entspricht genau meiner Art, ich glaube, wir dürfen 
sie getrost mit diesem viel älteren und viel sprechenderen Namen Psalliota 
bitorquis Quel. belegen. Die Deutung dieses Namens auf bloße Formen 
von Psalliota campestris, wie sie seither üblich war, halte ich für viel 
unwahrscheinlicher und schon durch die Sporengröße für ausgeschlossen.

Herbarien, Heilkräuter, naturwissenschaftliche Bücher usw.
h a t abzugeben A pothekenbesitzer M a u r y ,Ö b e r - B a r m e n - B e c k a c k e r ,  W itten e rs tr . 6 ,1.

N e u e  L i t e r a t u r .

,‘52 farbige Pilzlichtbilder.
Yon Wilhelm Villinger, Offenbach am Main.

Mit einem Vorwort und Begleittexten von Otto Zimmermann, Hamburg. 
Verlag Georg Westermann, Braunschweig, RM. 6.50.

Ü ber die N otw endigkeit d e r  P ilzaufklärung brauchen  wir an  dieser Stelle wohl kein 
W ort zu verlieren. In  der P rax is m ach t sich bei d er volkstüm lichen P ilzaufklärung sehr 
oft der Mangel an  brauchbaren  u n d  gu ten  Pilz-L ichtb ildern  unangenehm  bem erkbar. 
E in  lich tstarkes E pidiaskop zu r P ro jek tio n  von  P apierb ildern  ist n u r in A usnahm efällen 
vorhanden. G ute G laspilzbilder zur V erwendung in den billigeren P ro jek tionsapparaten  
sind viel zu  teuer. W ir sind deshalb  unserem  Mitgliede Villinger, dem  H erausgeber Z im ­
m erm ann und  auch dem  Verlag W esterm ann ganz besonderen D ank  schuldig dafür, daß 
sie in gem einsam er A rbeit 32 so hochw ertige Pilzlichtbilder herausgebrach t haben, von 
denen im  D urchschnittspreis gerechnet das einzelne Bild ungefähr 0,20 RM.*) koste t. Die 
B ilder sind  im V ierfarbendruck hergestellt und  nach einem  Spezialverfahren au f eine 
durchsichtige gelatineähnliche Folie aufgedruckt. Die B ilder werden ausgeschnitten  und 
zwischen L ichtbild-D eckgläser im F o rm a t 8,5 x  10 cm  oder 9 x  12 cm  eingeklem m t. Noch 
zw eckm äßiger w ird jedes B ild d au erh aft zwischen zwei derartige  Deckgläser eingelegt und 
m it schw arzen P ap ier st reifen wie üblich um randet. Diese L ichtbilderserie ist eine äußerst 
wertvolle B ereicherung unserer P ilz litera tu r. W ir können die Anschaffung n u r sehr 
em pfehlen, besonders deshalb, weil dies auch den ärm eren Gemeinden, Schulen, Volks­
bildungsvereinen usw . durch  den  äußers t geringen Preis w irklich möglich ist.

K a l l e n b a c h .

*) D as be tr. H eft 6 der Z eitschrift ,,D ia“ , 1932 en th ä lt zu  den 32 b un ten  P ilzlichtbildern 
noch ach t schwarze L ichtb ilder über den Schiffsbau. Im  A bonnem ent ko ste t das E inzelheft 
s ta t t  6,50 RM. n u r 5,50 RM ., w odurch sich der E inzelbildpreis noch w esentlich erm äßigt.

Im  A lter von 81 Jah ren  w urde am  5. April 1933

Fräulein
Valeska Seiffart

L e i t e r i n  d e r  a m t l i c h e n  P i l z b e r a t u n g s s t e l l e  in  N o r d h a u s e n

aus diesem  E rdendasein  genom m en. M it vorbildlichem  Fleiß h a t sie sich der 

P ilzaufklärung und  der F örderung  unserer Sache lange Ja h re  gewidmet.

Die Heim gegangene w ird von uns n ich t vergessen werden.
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